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Viertelfährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Merſeburg, den 3. November.
Politiſcher Tagesbericht.

Der nationalliberale Verein im 1. Berliner
Reichstagswahlkreiſe hat beſchloſſen, einen eigenen
Kandidaten für die Reichstagserſatzwahl auf-
zuſtellen. Anträge ſich der Wahl zu enthalten,
oder für den konſervativen Kandidaten zu ſtimmen,
wurden verworfen.

Dem Bundesrath iſt am
Reichseiſenbahnetat pro
gegangen.

Die ruſſiſche Regierung beabſichtigt nach
einer Meldung der Köln. Ztg. die Einführung
des Tabakmonopoles. Das Finanzminiſte-
rium hat Beamte in alle größeren Staaten ge-
ſchickt, in denen das Monopol eingeführt iſt, um
die bezüglichen Einrichtungen zu prüfen.

Die Hamb. Börſenh, kritiſiert die Reichs
dampferlinien in einem ſehr ausführlichen Ar-
tikel und kommt zu dem Schluſſe, daß dieſelben
in der Hauptſache nur dem belgiſchen und briti-
ſchen Handel billigere Frachten ſchafften.

Jn einer dem neuen Reichs-Marine-
Etat beigegebenen Denkſchrift wird ausge-
führt, daß der gegenwärtige Beſtand an Kreuzern
und Kanonenbooten für den politiſchen Dienſt
26 beträgt und dieſe Zahl auch für die Zukunft
genügen dürfte. Dagegen wird die Beſchaffung
weiterer Torpedoboote und größerer gepanzerter
Kanonenboote zur Küſtenvertheidigung für noth-
wendig erachtet, und zwar für die Elbe ſechs,
und für andere Küſtenplätze vier Kanonenboote,
jedes etwa im Werthe von 3 500 000 M. Die
erſteren würden mit der Vollendung des Nord-
Oſtſee- Kanals fertig zu ſtellen ſein. An Marine-
Officieren und Mannſchaften werden dadurch
jährlich mehr nöthig 15 Officiere und 300 Mann.
Mit einiger Sicherheit ſoll ſich annehmen laſſen,
daß die in Zukunft zur Erhaltung des Beſtandes
der Kriegsſchiffe erforderliche Summe jährlich
nicht unter 10 Millionen betragen wird.

Das Petersb. Journal meldet, daß
die Ernennung Leboulayes zum franzöſiſchen
Botſchafter in Petersburg als genehm be-
zeichnet ſei. Das Blatt fügt hinzu, die Unter
haltung der guten Beziehungen zwiſchen Frankreich
und Rußland, die auf den gegenſeitigen Intereſſen
beider Länder baſiert ſeien, könnten in keine
beſſere Hände gelegt werden.

Der General-Major Fürſt Dolgorucki geht
als ruſſiſcher Geſandter nach Teheran.

Der Czar leitet die bulgariſche Politik und
alle Schritte des General Kaulbars gegen die
Regierung in Sofia ſelbſt, darüber iſt nunmehr
der letzte Zweifel geſchwunden. Der „Regierungs-
anzeiger“ in Petersburg theilt amtlich mit, Ge
neral Kaulbars habe mit Zuſtimmung des Kaiſers
dem bulgariſchen Miniſter des Auswärtigen er
öffnet, daß er bei der erſten wieder vorkommenden
Vergewaltigung ruſſiſcher Unterthanen an irgend
einem Orte Bulgariens mit allen diplomatiſchen
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Agenten Rußlands Bulgarien verlaſſen werde.
Davon, daß Bulgaren von Anhängern Ruß-

lands maſſakriert ſind, ſagt der General nichts.
Bei dem deutſchen Botſchafter in Petersburg,

General von Schweinitz, fand ein großes Diner
ſtatt, an dem ſo ziemlich die ganze diplomatiſche
Welt der ruſſiſchen Hauptſtadt theilnahm.

Der franzöſiſche Miniſter für öffentliche Ar-
beiten, Herr Baihaut, hat ſeinen Rücktritt
genommen.

Erſt dieſes Jahr iſt der letzte Beamte der
Pariſer Weltausſtellung von 1878 aus dem
Budget verſchwunden. Er war Weinprobierer,
welcher 6000 Franken jährlich bezog. Wenn
nicht einer der Abgeordneten den Voranſchlag
etwas aufmerkſamer als gewöhnlich durchgeſehen
hätte, würde der wackere Weinprobierer nicht
entdeckt worden ſein und noch weiter ſeine 6000
Franken für nichts beziehen.

Der franzöſiſchen Akademie iſt die Schenkungs-
urkunde des Herzogs von Aumale über Chantilly
ausgehändigt. Der Geſammtwerth beträgt gegen
30 Millionen.

Jn einem am Montag abgehaltenen drei-
ſtündigen Miniſterrathe hat die engliſche
Regierung beſchloſſen, von der gegenwärtig ein-
geſchlagenen Politik in der ägyptiſchen Frage
nicht abzuweichen und das Land nicht der
Unordnung und der Möglichkeit einer neuen
Revolution zu überlaſſen, da ſie ſich von der
Erwägung leiten laſſe, daß ſie die von allen
Mächten anerkannte moraliſche Verpflichtung
habe, die öffentliche Sicherheit in Aegypten auf-
recht zu erhalten. Nun wiſſen die Franzoſen,
welche Antwort ſie auf ihre Drängeleiverſuche zu
erwarten haben. Der engliſche Miniſter des
Auswärtigen theilte den Beſchluß ſofort den
Botſchaftern der fremden Mächte mit.

Die Londoner Socialdemokraten haben be-
ſchloſſen, trotz des Verbotes des Polizeidirectors
der City dennoch ihren Umzug am 9. No-
vem ber abzuhalten.

Ein Maſſacre wird aus der Südſee ge-
meldet. Ein engliſcher Capitän und acht Perlen-
fiſcher, von denen zwei Engländer und ſechs
Malayen, ſind auf der Johannis Jnſel in der
Nähe von NeuGuinea von Eingebornen maſſakriert
und dann wahrſcheinlich verſpeiſt worden.

Jn kluger Weiſe hat die bulgariſche Regier-
ung bei der am Sonntag erfolgten Eröffnung
der großen National- Verſammlung Alles
vermieden, was Rußland reizen konnte. Es iſt
deshalb in keiner Weiſe des Fürſten Alexander
rühmend gedacht, ſondern ſchlicht und einfach als
Hauptaufgabe der Verſammlung die Wahl eines
neuen Fürſten bezeichnet worden. Auch bezüglich
der Freilaſſung der meuteriſchen Officiere hat
die Regierung thatſächlich die ruſſiſche Forderung
erfüllt, die Hauptanſtifter der Verſchwörung, der
Major Gruew und der Capitän Benderew, ſind
in Freiheit. Außerdem will die bulgariſche Re
gierung entſchieden ruſſenfreundliche Miniſter in

ihre Mitte aufnehmen und ſie fordert dafür als
Gegenleiſtung die Anerkennung der Nationalver-
ſammlung durch Rußland.

Bulgariſcherſeits ſind alſo ganz be-
deutende Conceſſionen gemacht, und es bleibt ab
zuwarten, was Kaulbars dazu ſagt. Vielleicht
wird nun dem grauſamen Spiel ein Ende ge-
macht, vielleicht hält er aber auch die bulgariſche
Regierung für mürbe genug, um noch größere
Forderungen zu ſtellen.

Gerichtsſaal.
Die Theaterwäſcherin. Die ganze

Pariſer Jeuneſſe dorée war im Gerichtsſaale
verſammelt, denn der Fall, der verhandelt wurde,
war ein ungewöhnlich picanter. Als Verklagte
erſcheint die bekannte Operettenſängerin Jeanne
Granier, als Klägerin die Theaterwäſcherin Ma-
dame Lamy. Sie hat bei den dreihundert Vor
ſtellungen des „Kleinen Herzogs“, den Mlle.
Granier darſtellte, deſſen Wäſche gereinigt und
verlangt für dieſe Leiſtung die Kleinigkeit von
zweitauſend vierhundertfünfzig Franken. Die
Wäſcherin ſtemmt die Arme in die Hüften und
ſagt: „Herr Richter, urtheilen Sie nicht, bis ich
geſprochen. Sie mit Jhren einfachen Kragen,
Jhrer glatten Hemdenbruſt können nicht ent-
ſcheiden, was eine Operettenkönigin für Wäſche
hat. Jhre Hemden koſten pro Stück 150--300
Fres., Mlle. Granier hat auf der Bühne keine
geſtrickten Baumwollenſtrümpfe, ſondern Strümpfe
aus Chantillyſpitzen, das Paar zu 250 Fres.
Zu den Hoſenrollen im „Kleinen Herzog“ be
nöthigt ſie Spitzenhöschen, deren Werth ſich, ge
ring gerechnet, auf 500 Fres. beläuft. Dieſe
Wäſche wird begreiflicherweiſe nicht im Waſch
troge mit der Küchenſeife gereinigt, zu ihrer
Pflege bedarf es Künſtlerinnen erſten Ranges;
meine Büglerin berechnet mir pro Tag allein
25 Fres. Außerdem haben wir aber die Wäſche
auch ausgebeſſert und es war da genug zu thuen.
denn ſo oft der „Kleine Herzog“ auf die Knie
fiel, konnte man darauf rechnen, daß er in eins
ſeiner Wäſcheſtücke ein tüchtiges Loch riß.“ Hier-
auf erwiderte Mlle. Granier mit Flötenſtimme:
„Jch halte etwas auf hübſche Wäſche, aber ſo ein
Reißteufel, wie Madame Lamy ſagt, bin ich
doch nicht. Entſchieden finde ich es indiscret,
daß ſie meine intimſten Toiletten-Geheimniſſe
hier enthüllt!“ Bei dieſer prüden Anwandlung
der Sängerin geht ein heiteres Lächeln durch die
Reihen des Auditoriums. Der „Kleine Herzog“
wird verurtheilt, 2450 Fres. der Wäſcherin zu
zahlen. Mehrere anweſende Mitglieder des
JockeyClubs veranſtalten eine kleine Sammlung
und nach Berichtigung der Schuld bleibt noch
ſo viel übrig, um der ſchönen Operettendiva für
die Abendvorſtellung ein prächtiges Bouquet zu
kaufen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer verbrachte den Montag Abend

im Arbeitszimmer. Dienſtag Vormittag empfing
derſelbe die Hofchargen, den Generalintendanten
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Grafen Hochberg, den Polizeipräſidenten v. Richt-
hofen, den Admiralitätschef v. Caprivi und den
Generallieutenant v. Albedyll. Vor dem Diner
unternahm der Kaiſer eine Spazierfahrt.

Das Ohrenleiden des Prinzen Wil
helm von Preußen, an dem derſelbe bereits
lange Zeit im Frühjahr dieſes Jahres litt, wird
als eine Folge der Maſern bezeichnet. Der
Prinz, welcher vollſtändig abgeſchloſſen lebt und
Niemanden empfängt, ſoll als paſſionierter Jäger
es ſchmerzlich bedauern, den diesjährigen Hof-
jagden fern bleiben zu müſſen. Heute Mittwoch
findet die St. Hubertusparforcejagd im Grune-
wald ſtatt.

Ueber den Großfürſten-Thronfolger
von Rußland wird der Köln. Ztg. aus Peters-
burg geſchrieben, daß der junge 18 jährige Prinz
vor Kurzem an einer Bruſtfellentzündung
gelitten habe, ſonſt aber ganz wohl ſei. Daß in
Petersburg das epileptiſche Leiden des
Thronfolgers beſtritten wird, iſt ganz ſelbſtver
ſtändlich.

Der deutſche Kronprinz iſt am Dienſtag
früh 8 Uhr von Mailand über Chiaſſo
Luzern nach Baſel gereiſt, wo die Ankunft
Abends erfolgte. Auf dem Bahnhofe waren der
deutſche Konſul und die Spitzen der Behörden
anweſend.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird,
wie es heißt, ſeinen Aufenthalt in Varzin bis
kurz vor Weihnachten ausdehnen und alsdann
nach Berlin z'rrückkehren.

König Otto von Bayern, ſo wird
jetzt in bayeriſchen Blättern berichtet, leidet
nicht, wie verſchiedentlich mitgetheilt, an Tob-
ſuchtsanfällen. Mit den amtlichen Berichten über
den Geſundheitszuſtand des unglücklichen Königs
wird in etwa monatlichen Zwiſchenräumen fort-
gefahren werden.

Manlio Garibaldi, der jüngſte Sohn
des Generals, hat ſich vor einiger Zeit taufen
laſſen. Sein Vater hatte ihn ohne Religions-
unterricht gelaſſen, aber nach dem Tode deſſelben
zog die Wittwe nach Turin, wo Manlio einer
internationalen Erziehungsanſtalt übergeben wurde
und hier dem Beiſpiele ſeiner Kameraden folgend
religiöſe Bücher ſtudierte. Kurz nach der Taufe
fand die Firmung ſtatt, welche der Cardinal
Alimonda vollzog.

Das Aufgebot des früheren Lieutenants
Hellwi g mit der Wittwe des von ihm im Duell
erſchoſſenen Kameraden in Mannheim wurde auf
Anordnung des Juſtiz Miniſteriums von der
ſtädtiſchen Aushängetafel herabgenommen, da Hell-
wig nicht mehr als badiſcher Staatsbürger zu
betrachten ſei. Der Verheirathung wurden auch
in der Schweiz Schwierigkeiten gemacht und das
Paar hat nunmehr ſich nach England begeben.

Des Königs Feiertage. Aus Monza
wird der W. Allg. Ztg. geſchrieben: Hier cir-
culiert folgende characteriſtiſche Anecdote: Als
König Humbert kürzlich einen ſeiner gewohnten
Morgenſpaziergänge unternahm, bemerkte er zwei
Knaben, die, lebhaft mit einander debattierend,
offenbar keinen Anderen, als ihn ſelbſt zum
Gegenſtande ihres erregten Geſpräches gemacht
hatten. Der König hatte nur zu richtig ge-
rathen, denn plötzlich trat einer der Knirpſe auf
ihn zu, zog höflich ſein Käppchen und richtete
die Frage an ihn: „Entſchuldigen Sie, Herr,
aber nicht wahr, Sie ſind nicht der König
„Und warum ſollte ich es nicht ſein, mein Lieber

„Weil, weil,“ „Weil Sie keine Krone
tragen, meint Beppo!“ half der andere Burſche
ſeinem Gefährten aus der Verlegenheit. „Als
ob die Könige immer die Krone aufhaben!“ ſetzte

er hinzu. „Jch aber weiß, daß Sie der König
ſind, denn wir haben ein Bild zu Hauſe, ein
ſehr ſchönes Bild, das zwanzig Centeſimi koſtet;
Beppo will's aber doch nicht glauben; bitte
ſchön, ſagen Sie's ihm jetzt ſelber!“ „Da Du
mich ſchon erkannt haſt,“ ſagte König Humbert,
offenbar über die beiden Burſchen ſehr beluſtigt,
„ſo will ich's nicht leugnen, daß ich der König
bin. Biſt Du jetzt zufrieden „O, ich wußt'
es ja!“ rief der Kleine triumphierend aus, „und

micht wahr, Sie tragen die Krone nur an Feier-
tage „HNein, mein Kind,“ entgegnete der
König, und dabei wurde er ernſt, „nein, meine
Feiertage ſind gerade die, wo ich vergeſſe, daß
ich eine Krone trage. Doch das verſtehſt Du

nicht. Damit Jhr mich aber nicht vergeſſet,
meine kleinen Freunde, will ich Euch mein Bild
geben. Es iſt zwar nicht ſo ſchön, wie das,
welches Du zu Hauſe haſt, aber doch etwas mehr
werth.“ Und dabei gab er Jedem der Kinder
ein blitzendes Goldſtück. Ueberglücklich aber
kehrten die Knaben in ihr Dorf zurück, aus dem
ſie entwichen waren, um den König zu ſehen.

Nach dem Trauerjahr. Am Jahres-
tage des Hinſcheidens Alfonſo's XII. wird Kö-
nigin Chriſtine, dem Wunſche ihrer Umgebung
folgend, die äußerlichen Zeichen der Trauer ab-
legen. Die Madrider Damen haben nun um
die Erlaubniß gebeten, der Königin das erſte
lichte Kleid als Geſchenk überreichen zu dürfen.
Die Monarchin gab der Bitte Folge, und in
einem erſten Salon wird bereits die Toilette
vollendet, die beſtimmt erſcheint, die düſteren
Wittwenkleider der Königin-Regentin abzulöſen.
Das Kleid iſt für die Promenade berechnet. Der
Rock iſt aus milchweißem Sammet geſchnitten.
Darüber fällt, in einer Farbe der Halbtrauer,
heliotropfarbener Moiree. Die Taille iſt wieder
von weißem Sammet, glatt und anliegend, und,
gleichwie der Saum des Rockes, über und über
mit heliotropfarbenen Chenillen beſtickt.

Mord Attentat in Berlin. Der
Fabrikant Guggenbüchler in der Feilnerſtraße in
Berlin iſt ein ſehr ſchlechter Miethszahler, und
der ſonſt ſehr nachſichtige Hausverwalter Dr. S.
ſah ſich endlich veranlaßt, die Exmiſſionsklage
gegen den Säumigen anzuſtellen. Jn der Wuth
darüber, drang G. in die Wohnung des Dr. S.
ein, achtete gar nicht auf deſſen Auseinander-
ſetzung, daß der Hausbeſitzer ſelbſt die Ex
miſſionsklage angeordnet und feuerte zwei
Schüſſe auf S. ab. Der eine Schuß führte
eine Verletzung am Kopfe, der zweite eine Ver-
wundung am Schulterblatt herbei. Die Wunden
ſind aber nicht direct gefährlich.

Die in dem Landesverraths-Pro-
ceſſe Sarauw vom Kriegsgericht gegen den
Zeugfeldwebel Brinkmann und den Oberfeuer-
werker Hohmann ergangenen Urtheile ſind dem
Kaiſer zur Beſtätigung unterbreitet. Der Kaiſer
ſoll eine Reviſion durch das Kriegsgericht be
fohlen haben.

Die angekündigten Arbeiterent-
laſſung en in Rheinland und Weſtfalen ſcheinen
leider Wahrheit werden zu ſollen. 250 Ar-
beitern der Gute Hoffnungshütte iſt gekündigt
worden. Anderswo haben Lohnherabſetzungen
ſtattgefunden.

Das mathematiſche Butterbrod.
Wohl ſelten iſt ein Butterbrod auf ſo tragi-
komiſche Weiſe und mit ſo vieler Wehmuth ver-
zehrt worden, als dies kürzlich in einem Wiener
Gymnaſium geſchah. Ein Student, welcher bei
der Maturitätsprüfung im Juli in der Mathe-
matik durchgefallen war, wollte in dieſem Gegen-
ſtand die Nachtrageprüfung machen. Jn einem
Klaſſenzimmer des betreffenden Gymnaſiums
wurde der Examinand von ſeinem Mathematik-
lehrer allein empfangen, der ihm auch ſofort
drei ſo gepfefferte Aufgaben zur Löſung gab, daß
dem armen Studio ſchon während des Dictierens
Hören und Sehen verging. Jndeſſen ergab er
ſich in ſein Schickſal und begann ſcheinbar zu
rechnen. Etwa eine Stunde ſpäter erſchien ein
Diener im Klaſſenzimmer, und überbrachte dem
Studenten zwei aufeinander gelegte Butterbrod-
ſchnitte, welche dieſer auch, ſichtlich erfreut, ent
gegennahm. Auf den Lehrer machte das einen
ganz anderen Eindruck. Er traute den Butter-
broden offenbar nicht, denn von jenem Moment
an blieb er hartnäckig vor ſeinem Schüler ſtehen
und wollte nicht mehr von der Stelle weichen.
Der Student wurde ſehr unruhig und ängſtlich;
er fürchtete, der Lehrer werde die Butterbrode
auseinander nehmen und den Betrug entdecken.
In ſeiner Noth ergriff er dieſelben und verzehrte
ſie mit wahrhaft tragiſcher Miene, denn zwiſchen
den Broden lagen die auf einem Blatt Papier
von „Freundeshand“ ausgeführten Aufgaben. Es
war unſerem Studio nämlich gelungen, durch
das obere r ſeinem unten harrenden Freunde
die Aufgaben hinabzuwerfen, welche von dieſem
ausgerechnet und wie verabredet worden, zwiſchen
zwei Butterbroden mit dem Schuldiener hinauf-
geſchickt wurden. Als nun der arme Studio
die drei Rechnungen buchſtäblich aufgegeſſen hatte,
ſah er bald ein, daß er von der „verzehrten

Mathematik“ keine Jnſpiration zu erwarten habe
und erklärte endlich dem „kühl bis ans Herz“
lächelnden Lehrer, der ſofort die Verlegenheit
des Studenten auf ihren richtigen Grund zurück-
zuführen wußte, daß er die Aufgaben abſolut
nicht löſen könne, womit ſein Durchfall beſiegelt
war.

Vom ruſſiſchen Thronfolger. Der
Thronfolger iſt, wie die meiſten jungen Leute,
ein eifriger Zeitungsleſer, und zwar ſieht er
täglich nicht nur die Petersburger Journale
durch, er ſchenkt auch der auswärtigen Preſſe
ſeine Aufmerkſamkeit. Jn einem franzöſiſchen
Blatte fand er nun vor einigen Tagen eine
Noliz, die ſeinen Geſundheitszuſtand als einen
lebensgefährlichen hinſtellt. Der Jüngung erſchrak
ſehr, ließ ſofort einige Petersburger Aerzte zu
ſich rufen und befahl ihnen auf Ehre und Ge-
wiſſen, ihm die Wahrheit über ſeinen Zuſtand
zu ſagen. Selbſtverſtändlich leugneten dieſe jede
Gefahr. Der Thronfolger beruhigte ſich nur
äußerſt ſchwer, und die Czarin hat nun anbe-
fohlen, daß ihr alle Journale, die ihr Sohn zu
leſen pflegt, früher gebracht werden, damit in
Zukunft ähnliche aufregende Zwiſchenfälle ver-
mieden werden.

Ein geborgter Thron. Jn der höheren
Töchterſchule zu Brentwood in England wollte
man zur Schlußfeier von den Zöglingen Shake-
ſpeare's „Richard III.“ aufführen laſſen. Der
Director wandte ſich an das Königliche Theater
und entlehnte da einige Coſtüme, ſowie einen
Thron, den man aufſtellen könne. Die Effecten
wurden gebracht und für dieſe Gefälligkeit ver
langte der Requiſitenmeiſter 26 Pfund Sterling
Leihgebühr. Das Geld wurde nicht bezahlt und
nach unzähligen Mahnungen wurden die höheren
Töchter verklagt. Die erſte Gouvernante er-
zählte, daß der Thron, den man ihnen geborgt,
ſo wurmſtichig geweſen, daß ſowohl die Königin
von England, wie zwei der Hofdamen damit
zuſammenſtürzten und die Letzteren ſeit dieſer
Zeit noch an einem Fußleiden darniederliegen.
Der Theaterdirector bleibt dabei, daß ſein Thron
feſt und haltbar geweſen, und ſchließlich ſieht ſich
der Richter gezwungen, zu erklären, daß er über
Throne kein Urtheil habe. Man möge ihm
Leute, die darauf zu ſitzen pflegen, als Sach-

verſtändige ſchicken, dann werde er entſcheiden.

Aus Oberſchleſien wird geſchrieben:
Die Mittheilungen, welche der Bresl. Ztg. über
die Fortdauer der Wallfahrten nach
Bedersdorf bei Domb gemacht worden ſind,
werden von Kattowitz aus für eine Fabel er
klärt. Der Kaſtanienbaum iſt danach in Gegen-
wart von etwa zwanzig Perſonen, welche laut
los dem Fällen des Baumes zuſahen, abgehauen
und als Eigenthum der Aktiengeſellſchaft, welcher
die Chauſſee gehört, nach Kattowitz geſchafft, um
dort verwerthet zu werden. Von Wehklagen und
Verwünſchungen der Menge bei Fällung des
Baumes iſt keine Rede geweſen.

J ragd und Sport.Bei der Hofjagd bei Jagdſchloß Hubertusſtock
beträgt die Geſammtſtrecke 84 Hirſche, 154 Stück Rothwild,
4 Schaufler, 12 Stück Damwild und 3 Rehböcke. Davon
entfielen auf die Strecke des Kaiſers 16 Hirſche, 12 Stück
Rothwild, 1 Rehbock, des Königs von Sachſen 12 Hirſche
und 6 Stück Rothwild, des Prinzen Georg von Sachſen 3
Hirſche, des Prinzen Heinrich von Preußen 9 Hirſche, 12
Stück Rothwild und 5 Stück Damwild, des Prinz Regenten
Albrecht 9 Hirſche, 8 Stück Rothwild, 1 Stück Damwild.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die Jubiläums Kunſtausſtellung in

Berlin iſt Sonntag Abend in Gegenwart des Miniſters
von Goßler geſchloſſen worden. Während der Dauer
der Ausſtellung ſind 1200000 Tageskarten und 10000
Saiſonbillets ausgegeben.

Am Montag iſt die allgemeine Konferenz der inter
nationalen Erdmeſſungin Berlin geſchloſſen worden.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 1. Nov. Zur Theilnahme

an den Beerdigungsfeierlichkeiten für
den verſtorbenen General v. Wichmann, welche
heute Mittag in Naumburg ſtattfinden, rückten
je die Hälfte der hier garniſonirenden beiden
Huſaren-Escadrons in Parade Uniform nach
Naumburg ab. Von einem geradezu empörenden
Vorgange, der dem Menſchenhandel gleich
zu achten iſt, hat der hieſige Magiſtrat Kennt-
niß erhalten. Der Sachverhalt iſt folgender:
Von einem Bürgermeiſteramte im Rheinland iſt
hierher mitgetheilt worden, daß dort einem Seil-
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tänzer ein kleines 9jähriges Mädchen wegen
ſchlechter Behandlung entlaufen ſei und bei einer

amilie Unterkommen gefunden habe. Zeichen
der ſchlechten Behandlung und Ernährung lagen
vor das Kind ſelbſt war ohne Hemd und nur
mit einem dünnen Kattunkleidchen bekleidet, ſo
daß die dortige Behörde für das arme Kind ein-
zutreten ſich verpflichtet hielt und es zurückbe-
halten hat. Der Seiltänzer über ſein Gebahren
gegen das Kind zur Rechenſchaft gezogen, konnte
ſich betreffs des letzteren nur mit einem Geburts-
ſchein der hieſigen Kirchenbehörde ausweiſen, aus
welchem hervorgeht, daß die Kleine das uneheliche
Kind Marie Brunn von hier iſt. Nach den
Angaben des Seiltänzers hat dieſer das Kind
angeblich von einer Tante der letzteren in Eis-
leben, wo dieſe ſich ebenfalls bei einem Seiltänzer
aufhielt, gegen Zahlung von 3 M. erhalten.
Der letztere Künſtler wieder hat das Kind gegen
Zahlung von 6 M. vom Circusbeſitzer W. Alt-
hoff und dieſer wieder daſſelbe von der Mutter
erhalten. Alſo Menſchenhandel im wahren
Sinne des Wortes. Hoffentlich gelingt es der
Behörde in dieſe nichtsnutzige Handlungsweiſe
Klarheit zu bringen, damit die Schuldigen für
ihr ſchändliches Treiben der wohlverdienten Strafe
nicht entgehen. Das Kind ſelbſt wird nach hier
zurückgeholt werden.

Torgau. Der „deutſche Verein zum Schutze
der Vogelwelt“ hielt am Sonnabend im feſtlich

geſchmückten Saale des Tivoli ſeine Jahresver-
ſammlung ab. Es wurden zunächſt Mittheilungen
gemacht über den erfreulichen Abſatz des großen
Vogelbildes. U. A. hat die Poſener Regierung
allein in den jüngſten Tagen 900 St. derſelben
beſtellt. Darauf hielt Herr Hofrath Prof. Liebe
aus Gera einen Vortrag über „die nothwendige
gegenſeitige Ergänzung der Beobachtung an frei
und gefangen lebenden Vögeln“. Jn der Gefangen-
ſchaft laſſen ſich die Vögel beſſer beobachten.
Ob es denſelben gut geht, läßt ſich am beſten
daraus erkennen, wenn ſie niſten und die Jungen
am Leben bleiben. Man muß ihnen in der Ge-
fangenſchaft möglichſt alles verſchaffen, was ihnen
das Leben in der Freiheit bietet, reichliche, doch
nicht zu gute Nahrung. Daran ſchloß ſich
ein Vortrag des Herrn Baurath Pietſch über die
„Sippe der Säger“. Er zeigte viele ausgeſtopfte
Exemplare vor und machte beſonders intereſſante
Mittheilungen über die Entſtehung des Pracht-
gewandes dieſer Vögel durch Mauſer oder Um-
färben. Der Dank der zahlreichen Verſammlung
belohnte die Vortragenden.

F. Wittenberg. Hier trat vor Kurzem
eine Commiſſion zuſammen, velche Vorſchläge zu
machen hatte über die Ausſchmückung der
Schloßkirche; es handelt ſich darum, die
Pfeiler und Brüſtungen durch plaſtiſche Figuren
und die Fenſter durch Bilder zu ſchmücken. An
der Spitze der Commiſſion ſtand der Miniſterial-
Director Barkhauſen. Die Vorſchläge der Com-
miſſion werden nunmehr dem Cultusminiſterium
vorgelegt werden. Vorausſichtlich wird in dem
nächſten Etat vom Landtage eine zweite Rate
für dieſen Zweck verlangt.

Plauen. Jn hieſiger Stadt hat gegen-
wärtig die Maſern- Epidemie ſo um ſich
gegriffen, daß z. B. am 9. October nahezu ein
Viertheil der Schulkinder theils wegen eigener
Krankheit, theils wegen Krankheit der Geſchwiſter
fehlten. Der Charakter der Krankheit kann jedoch
als ein gutartiger bezeichnet werden. Der Königl.
Bezirksarzt hat denn auch gegen die Zulaſſung
der Geſchwiſter von an Maſern erkrankten

Schulkindern zum Schulbeſuch nichts einzuwenden
gehabt, und daher beſchloß der Stadtrath, dieſen
den Schulbeſuch zu geſtatten und die ſämmt-
a Schuldirectionen hiervon in Kenntniß zu

etzen.

Deſſau. Am Sonntag Vormittag ver-
ſuchte der Sohn eines verſtorbenen Officiers,
der Chemiker v. W., durch Zerſchneiden des
Halſes und Oeffnen der Pulsadern ſei-
nem Leben ein Ende zu machen. Man fand den
Unglücklichen mit Blut überſtrömt, jedoch noch
in dem Zuſtande, daß auf Anrathen des Herrn
Geh. Medicinalraths Mann der Bedauernswerthe
noch an demſelben Tage nach der Klinik zu Halle
zu weiterer Behandlung überführt werden konnte.
Der junge Mann litt ſchon länger an Melancholie.

Greiz. Wie gefährlich es iſt, bei brennender
Lampe Petroleum einzugießen, beweiſt wieder
nachſtehender Fall. Als ein junges Ehepaar, auf

der Silberſtraße wohnhaft, am vergangenen
Freitag Abend vor dem Schlafengehen noch Oel
in die brennende Lampe gießen wollte, explo-
dierte das Petroleum in der Lampenkugel
und trug die Frau, welche die Lampe hielt, be
deutende Brandwunden am ganzen Oberkörper
davon.

Aus der Stadt ung Umgebung.
Herrn Sergel, dem Pächter der „Kaiſer-

Halle“ iſt es unter vielen Mühen gelungen, die
hier mit ſo viel Beifall aufgenommene Ad. Aſcher's
Quartett- und Coupletſänger-Geſell-
ſchaft zu einem nochmaligen Concert am
Freitag Abend zu bewegen. Wir kommen morgen
auf ſelbiges zurück.

Jn der Provinzial Jrren Anſtalt Alt
Scherbitz wurde am vergangenen Sonnabend
das Erntefeſt gefeiert. Den 5 mit Laubge-
winden geſchmückten Erntewagen folgten dreißig
Schnitter und Schnitterinnen in Coſtüm, denen
ca. 100 Kranke ſich anſchloſſen. Nachdem der
Zug vor dem Wohnhauſe des Directors Auf-
ſtellung genommen, wurde der Choral „Nun
danket alle Gott“ angeſtimmt, worauf Herr
Director Dr. Paetz eine kurze Anſprache an die
Anweſenden hielt. Jn dem vor einem Jahre er-
öffneten Geſellſchaftshauſe der Anſtalt wurde
den Kranken alsdann Kaffee und Kuchen ge-
ſpendet. Darauf folgten Vorträge mannigfacher
Art, Spiele, Theater Vorſtellungen und Tanz.
Die Feier wurde vom herrlichſten Wetter be
günſtigt.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
p Neues Theater. Donnerttag, 4. November O dieſer

apa!
Altes Theater. Donnerstag, 4. November: Der

Maurer und der Schloeſſer. Anfang 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Meininger Hypotheken-Bank 4 pCt. Prämien-

Pfandbriefe. Die nächſte Ziehung findet am 1, December
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 75 Mark pro
Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13,
die Verſicherung für eine Prämie von 1 Mark 50 Pf.
pro Stück.

Halle, 2. November. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. 1000 Kilo Weizen
unverändert, 144--162 M f. Landweiz. üb. Notiz, Roggen,
feſt unverändert, 130 138 M., Gerfte, ruhig, unverändert,
Futter 120--135 M. Land 140 155 M., Chevaliergerſte
160 192 M., Hafer, matt, 122 127 M Raps ohne
Angebot. Mohnſamen 43--44,50 M. Victoria- Erbſen 160 b.
1885 M., Kümmel ohne Angeb, Stärke inel. Faß p. 100
Kilo netto, gefragt, 34— 35,50 M,

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 28--45 M., Bohnen 17 17,50 M.,
Schwertbohnen über Notiz, Lupinen, Kleeſaaten, Wohn
ſamen ohne Angebot.

Futterartikel Futtermehl 13 14 M. Roggenkleie 10,00 M.,
Weizenſchaalen 8,00 8,25 M., Wei engrieskleie 8,75——9
Mt., Malzkeime helle 9,50 10,50 M dunkle 8,50 9 M.
Oelkuchen 11,75 12,25 M. Malz 27,00 28,50 M.,
Rüböl 43,00 M Solaröl 825/30* 12,00 12,50 M,
i p. 10006 Liter Proc. nachgebend, Kartoffel
36,70 M.

Magdeburg, 2. November, LandWeizen 155 160 Mk.,
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 144-149
Mt., Rauh Weizen 139 145 Mk., Roggen 128--134 Mk.,
ChevalierGerſte 155 200 Mk., Land Gerſte 145-— 155 Mk.,
Hafer 124 130 Mk., per 1600 Kilo, Kartoffelſpir. pro
10,000 Literprocente loco ohne Faß 36,30 36,60 M.

An z e gen.
3000 Mk.Capitale von

hat auszuleihen auf ſichere Hypothek per
ſofort oder Neujahr

Friäed. I. Kunth, Merſeburg.
Capitaliſten

weiſt gute und ſichere Hypotheken Kosten-
frei nach
der Auct.-Commiſſar und Ger.-Taxat.

Paul Rind ſteis och
in Merſeburg, in Halle a. S.,Burgſtr. 12. Brüderſtr. 12.
E' herrſchaftliche Wohnung, erſte

Etage, meines Hauſes am Gotthardtsthor
(Gotthardtsſtr. 21) mit 8 heizbaren Zimmern,
Kammer, Küche und allem Zubehör, auf Wunſch
auch mit Garten, Stallung und Remiſe iſt zu
vermiethen und zum 1. April 1887 zu beziehen.
Schönes Pflaumenmus im Ganzen und
Einzeln hat zu verkaufen

Wittwe Elfeldt, Unteraltenburg 61.

Königl. preussische Iotterie.
Die Abhebung der Looſe zur 2. Klaſſe 175.

Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe
1. Klaſſe gleicher Lotterie ſpäteſtens bis
5. November er., Abends 6 Uhr
geſchehen und verfallen alle diejenigen Looſe, welche
bis zu dieſer Zeit nicht abgenommen ſind, den
geſetzlichen Beſtimmungen gemäß, zu
Gunſten der Königl. General-VLotterie-Caſſe.

Der Kgl. Lotterie-BEinnehmer.
Schröder.

Cacao und Chocolade
verſchiedenen Preislagen garantirt rein, ſowie

Holländiſches Cacaopulver von van
Houten Zoon in Weesp u. Blooker
in Amſterdam empfieblt

Schönherger.
eeerereereeweeoeeeee

69999993 Maftee's
S vorzüglicher Qualität aus der

G. Lehmann'ſchen Dampf-Seeben in Leipzig und zwar: 2
gebrannt à Pfd. ſchon von 25 Pf. ab 9

roh a Pfd. von 75 Pf. ab.
Beſonders zu empfehlen Familien-

Kaffee à Pfd. 1,20 Mk.
Kaffee Special- Handlung von

G.
Altenburger Schulplatz 2.

S

S C W 0 etrifft Donnerstag früh ein.
A. Faust.

Ob nnein beſter Beſchaffenheit und guten Tafel und
Wirthſchaftsſorten, im Hundert und Stückweiſe.
Stachel- und Johannisbeeren, Wein-
fexer, wilden Wein, Ziergehölz, Trauer-
eſchen, Trauerroſen, Trauerweiden,
Roſenhochſtämme und niedere, in vielen
dankbaren Sorten, empfiehlt zu ſoliden Preiſen

A. Münch's Gärtnerei,
an der Friedrichſtraße.

Das Röbelmagazin von
Eduard Otto,

A. DBreykluft's NMacht.,
Preusserstrasse No. S,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln
aller Art.

Alle Manurergeſellen
werden zu einer Beſprechung, behufs Spalierbilden
bei Ankunft Sr. Kaiſerl. Hoheit des Kron-
prinzen zu Freitag, den 5. November,
Abends S Uhr auf der „guten Quelle“
hierdurch eingeladen.

Gt. A. Pfeiffer. E. Pretzsch.
Ortskrankenkasse

der Barbiere, Böttcher, Buchbinder und
verwandter Gewerke hier.

Da Sonntag den 7. d. M. ſeine k. k. Hoheit
der Kronprinz hier weilt, ſieht ſich der Vorſtand
veranlaßt, den Statuten gemäßen Zahlungstermin

auf Montag den S. November,
von Abends 7—10 Uhr,

zu verlegen.
Die Mitglieder ſowohl, als auch die Arbeitgeber

werden erſucht, ihre Steuern während der ange
gebenen Zeit abzuführen.

Merſeburg. den 2. November 1886.
Der Vorſtand.

F. Seydewitz, Vorſiztzender.

Küche und Haus wird zum 1. Janenee
Lohn 108 Mark. Zu erfragen

Halleſche Straße Nr.

n ordentliches zuverläſſiges Mädchen für

h nuar ge vcht

d, parterre



an der Stadtkirche Nr. 1. im Hauſe des Herrn Conditor Sperl.

daß ich mich am hieſigen Platze mit einem

niedergelaſſen habe.

2 und billigſte Preiſe zu rechtfertigen und habe ich es mir zur Aufgabe gemacht, allen zeitgemäßen Anſprüchen D

4 an, ſowie einen großen Poſten Knaben- Paletots in allen Größen von 2,75 Mk. an, Kinder- Anzüge G
P in wundervollen Facons von 3 Mk. an, Jacketts, Kosen und Westen in allen nur denkbaren Muſtern
und Stoffen zu ſtaunend billigen Preiſen.

P mit vorzüglicher Hochachtung

c

a
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e
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mpfehlen waſſerechte
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fertiger Herren- C Knaben- Garderobe

von

M. Kriwer, Merseburg,
Einem hochverehrten Publikum von Merſeburg und Ungegend mache hierdurch die ergebene Anzeige,

C Herren Knaben-Garderobegeſchäft
Es wird jederzeit mein eifriges Beſtreben ſein, das in mich geſetzte Vertrauen durch ſtrengſte Reellität

voll und ganz Rechnung zu tragen, um ſo mehr ich durch günſtige und directe Waarenbezüge in den Stand
geſetzt bin, mit jeder Concurrenz in die Schranken zu treten.

Ich offeriere u. A. Winter- Paletots von 12 Mark, Rock- u. Jackett- Anzüge von 15 Mk.

Um gütige Unterſtützung meines Unternehmens durch recht zahlreichen Beſuch bittend, empfehle mich J

M. Kriwer.
ä mmtklicher Sachen

Die Beiträge zu den Reparaturkoſten für bieſige
Kirche ſind am 1I4. und am 21. d. Mts.
an den Ortsſteuererheber hierſelbſt zu entrichten.

Außer ſämmtlichen Steuerzahlern incl. Forenſen
haben auch die zu den erſten Stufen der Klaſſen-
ſteuer Veranlagten nach Maßgabe ihres Einkommens

Fahnen und Flaggen
eſter Qualität, z. B. Kronprinzenflaggen, Wappenfahnen, Adler- beizutragen.

fahnen, einfache Nationalfahnen etc. in allen Größen. Meuſchau, den 2. November 1886.

z Der Ortsrichter. C. Pohle.Alleinige Niederlage wie bisher bei Herrn I. F. ExiusWachſi (L. DBaumann) Burgſtr. 23. Kaiser Wilhelme- Halle.
Bonner Fahnenfabrils(llof-Fahnenfabrik) in Bonn a Rh. geben Anzeige daß ee in gelten if die

hier mit ſo vielem Beifall aufgenommene
Quartett- und Coupletſänger- Geſellſchaft

des Herrn Ad. Ascher
für Freitag Abend zu einem noch maligen
Coneert zu gewinnen.

h 2 e r Ganzberg, Spitzeder, Ascher,F. V Lachmann, Quartett, Tobel, Tanzkomiker,
e Chronegl, d. beſte humoriſtiſcheDamenkomiker,5 Spitzeder, Jnſtrumental-Humoriſt,9 ort Königl Hofphotograph, Ad. Ascher, früher Leipziger Coupletſänger,

Neumann c. Geſangs u. Charakterkomiker
und Bachhofer, Muſikfdirector.

Anfang S Uhr. Neues Programm.

mee g v Faa W nd Vorverkaufà 40 Pfg. in den Cigarrenhandlungen vonEin Transport A. Wieſe Nachf., Bingftraße, und Ernſt
Arbeitspferde und Wagenpferde, Meyer, Dre ahe gerie 25 Pf.Hochachtungsvoll

Calaloge gratis

Schlossgasse 1 Haus Polich).

hochlragende u. friſchmelkende Rühe u. Ralben E. Aug. Sergel.
iſt eingetroffen und offerire ſolche billig unter guter Garantie.
Grete Damnmiel c O. in Weißenfels. nach Halle am heutigen Tage übergeben habe.

Meinen werthen Kunden zur gefl. Nach-
richt, daß ich mein Geſchäft wegen Umzugs

h Für das mir während des Geſchäftsbetriebezu vermiethen und Eine ſchöne Stube, Schlafſtube, Vor bewieſene Wohlwollen beſtens dankend zeichne
rig is 1. April 1887 zu ſtube, auf Wunſch auch Küche, iſt zu ver- HochachtungsvollS tn J W mit oder ohne Möbel. Wo in der Meisel, Fleiſchermſtr.

dezieben D. Weißenfelſer Straße. Kreisblatt Expedition zu erfahren. Merſeburg, den 31. October 1886.
ehe

e

Redaction, Schuelpreſſendruck und Verlag von A. Ter hold t in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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